
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 24 (1902)

Heft: 38

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


iritiskfilagf irr Sdjafijtr |raunt Jfituas-
(Srfdjeint am brüten Sonntag jcbeit 3J£onat§.

St. (Sailen 9ir. 9, September I902

förmigen, fjerß fttiefen gtage.
(gum 8ilb.)

3fr fonmgen, ferbftlicfen Cage
Doll (ßlanj un5 Duft unb £icft,
Daf icf nur laut es fage —
So fefön ift öer Sommer nteft

Krititàkilazt dn Schmeiser Frauell-Zritusg.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

Zt. Gallen Nr. t>. September l902

Ihr sonnigen, Herbstlichen Wage.
(Jum Bild.)

Ihr sonnigen, herbstlichen Tage
Voll Glanz und Duft und Licht,
Daß ich nur laut es sage —
So schön ist der Sommer nicht.



— 66 —

3" unferem lieben (Barten
Uefeö' unö Uftern blüfy'n,
Unö ^rücfyte aller Birten
Belohnen unfer ZTtülj'n.

2Do mir fo mandje Stunöe
(5efd?afft mit emftger fjanö,
ÎDo fiel? für manche IDimöe
5o füfer Salfam fanö,

Da regen mir frolv ôte fjänöe
Unö fingen noef? £ieö um £ieö,
Denn balö nimmt es ein <£nöe

Unö £uft unö 3u9en^ fliegt.

Jtnfonet'i, 6er ôrctttsCcmfm wollte.

§|5|d) 30g einen Slpfet au§ her $afdje. „SSir finö nun gmar nicfjt
in her @d)üle," fagte tel), „unb id) bin aucl) fein @d)ulmeifter, aber

®u lönnteft bod) einmal jegt ein biêcfyen mit mir rechnen. @d)au, id)
toerbe ben Slpfet in ad)t ffeine ©tücte fdjneiben, gwei babon behalte ici)

für mid), bie anbern barfft ®u alle Ijaben, roettn ®u mir fagen lannft,
Wie biet iljrer nod) finb. SSefinne ®id), Wenn ®u unrichtig antworteft,
befommft ®u gar feine."

®er Slnton faf) mid) eine SBeile lang nad)benflicl) an, bann fagte
er: „@t> bleiben gang beftimmt nod) fectjê."

,,3îid)tig! Unb ®u Wirft fie nun alte befommen. 23enn aber baë
SOÎarieïi bageWefen wäre, bann gälten wir it)r bod) and) nod) gwei
@d)nif)d)en gegeben. @elt?"

„Sa, unb bann Ijäite ici) nur nod) bier gehabt. ©3 Ware mir aber

gleid) gewefen," meinte ber Slntoneli.
3tad)bem ber SIpfel gegeffen unb wir wieber ein ©tücf weiter ge=

gangen waren, begann ber Steine: „§aft ®u nidjt nod) einen Slpfel?"
„Slein, id) tjabe feinen meljr. §aft ®u fetjon wieber fpunger?"
„®aS nicfjt, aber id) möd)te wiffen, ob e§ nocl) weit ift, ba, wo

®n fyingeljen mufft?"
„Sa, nod) giemtidj Weit. SBenn ®u mübe bift, wollen wir eine

SBeite raften, wir Ifaben 3eit."
SBir festen un8 am SBatbranbe nieber in baê @raê ju ben ©fmt*

fommerblumen, unb obwohl ber Slntoneli erflart fiatte, man ferne ja
bfofi in ber @cf)üle, naljrn er gang gerne an beut frönen 5ßlä|d)en eine

furge 9îaturgefct)id)tëftnnbe. S<^ fugte it)m bie tarnen ber ißflangen
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In unserem lieben Garten
Resed' und Astern blüh'n,
Und Früchte aller Arten
Belohnen unser Ulüh'n.

U)o wir so manche stunde
Geschafft mit emsiger Hand,
N?o sich sür manche Wunde
So süßer Balsam fand.

Da regen wir srob die Hände
Und singen noch Lied um Lied,
Denn bald nimmt es ein Ende
Und Lust und Jugend flieht.

Worn Antoneli, der örnuslanfen wollte.

zog einen Apfel aus der Tasche. „Wir sind nun zwar nicht
iZW! in der Schule," sagte ich, „und ich bin auch kein Schulmeister, aber

Du könntest doch einmal jetzt ein bischen mit mir rechnen. Schau, ich

werde den Apfel in acht kleine Stücke schneiden, zwei davon behalte ich

für mich, die andern darfst Du alle haben, wenn Du mir sagen kannst,
wie viel ihrer noch sind. Besinne Dich, wenn Du unrichtig antwortest,
bekommst Du gar keine."

Der Anton sah mich eine Weile lang nachdenklich an, dann sagte

er: „Es bleiben ganz bestimmt noch sechs."

„Richtig! Und Du wirst sie nun alle bekommen. Wenn aber das

Marieli dagewesen wäre, dann hätten wir ihr doch auch noch zwei
Schnitzchen gegeben. Gelt?"

„Ja, und dann hätte ich nur noch vier gehabt. Es wäre mir aber

gleich gewesen," meinte der Antoneli.
Nachdem der Apfel gegessen und wir wieder ein Stück weiter

gegangen waren, begann der Kleine: „Hast Du nicht noch einen Apfel?"
„Nein, ich habe keinen mehr. Hast Du schon wieder Hunger?"
„Das nicht, aber ich möchte wissen, ob es noch weit ist, da, wo

Du hingehen mußt?"
„Ja, noch ziemlich weit. Wenn Du müde bist, wollen wir eine

Weile rasten, wir haben Zeit."
Wir setzten uns am Waldrande nieder in das Gras zu den

Spätsommerblumen, und obwohl der Antoneli erklärt hatte, man lerne ja
bloß in der Schule, nahm er ganz gerne an dem schönen Plätzchen eine

kurze Naturgeschichtsstunde. Ich sagte ihm die Namen der Pflanzen
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«m itn£ herum unb ergttÇïte üjrn mandjerïei bon ben flehten unb großen
©ieren in SBalb unb glitr. 3d) geigte ihm aud), tote man Sbrbdjen
auS Sudjenblättern unb gidjtennabetn flechten fönne, unb toir füllten
bie ®ürbdjen mit fdjbnem 9ftoo8 unb ftecften Slümdjen unb rote Seeren

bcytoifcfjen, fo faljen fie feljr Ijübfdj au§, unb ber Slnton fagte, ba§
tooEe er bem Sïarieli beimbringen. fjulegt erjäljlte id) iljm nodj bie

©efdjidjte bon ber fleinen ©riEe, bie bott ihrem Serftecf im ©rafe auê
einem fdjönen ©djmetterling jttfcfjaute, ber über bie SBiefenblumen tyw
gaufeite. 21ä), wenn idj nur and) fo ein Schmetterling toäre, mit fo

prächtigen garben, itttb fo leidjt int ©onnenlidjt baljinflattern fönnte,
batte ba bie ©rille gebadjt, anftatt ftetS im ©unfein ju fitjen, too mid)
nientattb fielet 2118 fie bann aber getoabrie, toie ein paar Knaben famen
unb mit ibren §üten unb Steden bem armen Schmetterling nachjagten,
ibn gute^t fingen unb iEjtt totbrücften, auf ein fßapier fpiefjten unb in
einer Sd)act)tel forttrugen, ba fa£) fie mit einem ïftale ein, toie gut
fte'S in ibrer Serborgenbeit babe uttb fie meinte: Sieb ja, idj toiE bodj
lieber eine häßliche fleine ©riEe fein, bie niemanb auffudjt, al8 fo ein

fdjöner Schmetterling, ben jebeS fcbon bon SBeitem fielet, unb ber toegen
feiner farbigen glügel bor ber 3eit bflt fterben müffen.

2118 idj geenbet, bemerfte ber Shttoneli furj: „®aS ift eine bumtne
@efd)id)te, bie ©iere fönnen nicplS fagen." ©r tooEte alfo and) nod)
gefdjeiter fein, al§ bie Sente, bie ©efdjidjten fdjreiben. ©ann aber in
einem Sltbent ful)r er fort: „3e1E 9e§t bie Sonne unter nnb nadjber
totrb'S bttnfel."

„3a freilich, je|t toirb eS halb bunfel fein," meinte id), „unb ba

ntöd)teft ®u tool)! and) gerne in ©ein 2öä)lein fdjlitpfen, toie bie fleine
©riüe, ©elt?"

3d) erbob mid), mir hatten immerbin noch ein Stücf Weit ju geljen.
Slber mit meinem fleitten 2Iu8reifjer tooEte eS nid)t mebr reebt bor»
toärtS ; eS mar, als ob ihm feine nadten güßeben am Soben fefiflebten.
3mmer toieber mußte id) ihn anrufen unb aufmuntern, tpie unb ba
hob ein Seufger feine Sruft, toie Wenn er große Scljmerjen litte, unb
wenn man genauer f)tnfa^, roEte ftiE ein ©fjränchen übt baS anbere
über bie Sacfe Ejerunter. ©8 mar unterbeffen in ber ©bat gtemtid)
bunfel geworben; ber arme Surfcße fab bor SBeinen überhaupt nichts
mehr, fo baff ich ibtt fdjließlid) bei ber §anb nehmen unb führen muffte,
Weil er einmal über baS anbere ftolperte.

2lber p'lößlid) riß er bod) bie Slugen auf. „®a ift ein Sicht," rief er.

3a, bort unten glängte ein Sidjtdjen freunblid) burd) bie ©ämme»

rung, fo freunblid) toie ber Sticf einer äRutter, ber bem behnfeljrenben
Sinbe entgegenleudjtet. ©er Slnton, ber fonft nid)t bumm fein to«1**"
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um uns herum und erzählte ihm mancherlei von den kleinen und großen
Tieren in Wald und Flur. Ich zeigte ihm auch, wie man Körbchen
aus Buchenblättern und Fichtennadeln flechten könne, und wir füllten
die Körbchen mit schönem Moos und steckten Blümchen und rote Beeren

dazwischen, so sahen sie sehr hübsch aus, und der Anton sagte, das
wolle er dem Marieli heimbringen. Zuletzt erzählte ich ihm noch die

Geschichte von der kleinen Grille, die von ihrem Versteck im Grase aus
einem schönen Schmetterling zuschaute, der über die Wiesenblumen
hingaukelte. Ach, wenn ich nur auch so ein Schmetterling wäre, mit so

prächtigen Farben, und so leicht im Sonnenlicht dahinflattern könnte,

hatte da die Grille gedacht, anstatt stets im Dunkeln zu sitzen, wo mich
niemand sieht! Als sie dann aber gewahrte, wie ein paar Knaben kamen

und mit ihren Hüten und Netzen dem armen Schmetterling nachjagten,
ihn zuletzt singen und ihn totdrückten, auf ein Papier spießten und in
einer Schachtel forttrugen, da sah sie mit einem Male ein, wie gut
sie's in ihrer Verborgenheit habe und sie meinte: Ach ja, ich will doch
lieber eine häßliche kleine Grille sein, die niemand aufsucht, als so ein

schöner Schmetterling, den jedes schon von Weitem sieht, und der wegen
seiner farbigen Flügel vor der Zeit hat sterben müssen.

Als ich geendet, bemerkte der Antoneli kurz: „Das ist eine dumme
Geschichte, die Tiere können nichts sagen." Er wollte also auch noch
gescheiter sein, als die Leute, die Geschichten schreiben. Dann aber in
einem Athem fuhr er fort: „Jetzt geht die Sonne unter und nachher
wird's dunkel."

„Ja freilich, jetzt wird es bald dunkel sein," meinte ich, „und da

möchtest Du wohl auch gerne in Dein Löchlein schlüpfen, wie die kleine

Grille, Gelt?"

Ich erhob mich, wir hatten immerhin noch ein Stück weit zu gehen.
Aber mit meinem kleinen Ausreißer wollte es nicht mehr recht
vorwärts ; es war, als ob ihm seine nackten Füßchen am Boden festklebten.

Immer wieder mußte ich ihn anrufen und aufmuntern. Hie und da
hob ein Seufzer seine Brust, wie wenn er große Schmerzen litte, und
wenn man genauer hinsah, rollte still ein Thränchen um das andere
über die Backe herunter. Es war unterdessen in der That ziemlich
dunkel geworden; der arme Bursche sah vor Weinen überhaupt nichts
mehr, so daß ich ihn schließlich bei der Hand nehmen und führen mußte,
weil er einmal über das andere stolperte.

Aber plötzlich riß er doch die Augen auf. „Da ist ein Licht," rief er.

Ja, dort unten glänzte ein Lichtchen freundlich durch die Dämmerung,

so freundlich wie der Blick einer Mutter, der dem heimkehrenden
Kinde entgegenleuchtet. Der Anton, der sonst nicht dumm sein w-â-
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patte nid)t§ baboti gemerft, bafe ici) ipn auf einem gvofeett Umroeg micber

feiner Heimat entgegengefüljrt ïjattp.
®od) je£t fam Seben in bett Keinen Surften. ©r liefe meine tpanb

Io§. „®a ift ja ba§ 93äd)tein," rief er, „unb ba ba§ ©rüctti! Itnb
ba unten finb mir bapeim llnb er tacpte unb rnacpte einen Sprung
unb moßte forteilen, bem petmifcpen 'Sicpttein entgegen.

Set) aber pielt tpn feft. „©leib ba," fagte ict) ftrenge. „®u bift
bon §aufe fortgelaufen, ©taubft ®u, ®u bürfeft jefjt mieber peint?
SSSarte tjier auf mid), pörft ®u, rüpt' ®id) nid)t bon ber Stelle, bis
id) gegangen bin, bie SJfutter ju fragen, ob fie ®id) mteber pabett mill."

®er SInton feprie taut auf bor Scpmerj unb bor 3orn. ,,Sd) miß
mieber peirn — id) mitt peint !" ®ann marf er fid) in @ra§ unb tobte

mit ben Rauben unb güfeen unb beulte ftetê baêfetbe: „Sep miß beim!"
Itnterbeffen ging ict) bem napen tpa.ufe ju. ®ie ®püre ftanb meit

offen, at§ ob jeber efngetaben märe, einzutreten. SttS ict) bie paar
Steinftufen emporftieg, bie 51t bem glure füprten, rief eine Stimme bon
brinnen: „©ift ®u'S ©îarie? ipaft it)n bod) gefunben?" ©ine grau
trat aitS ber Stube, bod) atb fie mid) grembe fat), moflte fie faft ein

menig erfd)rec!en. (gortf. f.)

6er "gleôaRfton.
gfitrft) tn 2Utipevai»if. SBo ®u bie per-ßgen Sllpenblümdjen

gepftüctt? ®ie lieben ®tnger ftimmen faft Wepmüttg; finb eS boep Spät«
iinge, bie Bietteicpt morgen fdjon an tprem ©tanbort mit ©cpnee Pebectt
ruorben wären. ®er Sttpem ber napen ©erge bläft bereits unfreunblicp Wie

im ©pätperbft. ®er Jommenben ernften geit wegen
brauepfi ®u niept in ©orge zu fein. ®ie g*ßp-
liepteit bleibt baS fcpßnfte ©orreept ber Sugenb
unb biefeê begeprt $tr niemanb ju rauben. S80

fo biet ©onnenfepetn im Çerjen ift, ba fepaut
bie SSett roftg au§ and; bet bebeettem IjMmmel.
Sltfo biepten lernen müfet Spr auep in ber ©cpule
©o!(pen Ilnterriipt ntöcpte id) auep geniefeen, benn
bietteicpt ginge mir bie Sanft beS ©erfenmadjenS
in ben alten ®agen aud) noep auf. Sep War PiS

fe|t ber 5Dîeinung, ber Sieberquell entfpringe bi«
reit bem Spesen, baS ®i(pten fei ein inneres Wufe,
ein StuSflufe gefteigerten unb bertieften güplenS
unb ©mpfinbenS, unb nun Wirb biete Snnft unfe»
rer Sugenb tpeoretifcp geteprt unb mit bem ©er»
ftanb fcpablonenpaft ausgeübt. §at man ©utp
auep gefagt, ob unfere begnabeten ®icpter unb
®i<pterinnen, beren Sieber für uns Offenbarungen

ber ©cpßnpeit finb unb bleiben, ipre Sunft in ber Siteraturftunbe ber ©cpule
geteprt betauten? ©un ift bie ßeberprobuttion ertlärt unb bie oft fo leberne
Qualität beffen, waS ©oefie gepeifeen Wirb, Wäprenbbem eS nicptS Weiter
ift als gereimte ©rofa. ®ein ließe® ©rtefepen pat mir reepte greube gemaept
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hatte nichts davon gemerkt, daß ich ihn auf einem großen Umweg wieder
seiner Heimat entgegengeführt hatte.

Doch jetzt kam Leben in den kleinen Burschen. Er ließ meine Hand
los. „Da ist ja das Bächlein," rief er, „und da das Brückst! Und
da unten sind wir daheim l" Und er lachte und machte einen Sprung
und wollte forteilen, dem heimischen 'Lichtlein entgegen.

Ich aber hielt ihn fest. „Bleib da," sagte ich strenge. „Du bist
von Hause fortgelaufen. Glaubst Du, Du dürfest jetzt wieder heim?
Warte hier auf mich, hörst Du, rühr' Dich nicht von der Stelle, bis
ich gegangen bin, die Mutter zu fragen, ob sie Dich wieder haben will."

Der Anton schrie laut auf vor Schmerz und vor Zorn. „Ich will
wieder heim -- ich will heim!" Dann warf er sich in Gras und tobte

mit den Händen und Füßen und heulte stets dasselbe: „Ich will heim!"
Unterdessen ging ich dem nahen Hause zu. Die Thüre stand weit

offen, als ob jeder eingeladen wäre, einzutreten. Als ich die paar
Steinstufen emporstieg, die zu dem Flure führten, rief eine Stimme von
drinnen: „Bist Du's Marie? Hast ihn doch gefunden?" Eine Frau
trat aus der Stube, doch als sie mich Fremde sah, wollte sie fast ein

wenig erschrecken. (Forts, f.)

Mriefknften öer Medaktion.
ßstirty K in Itapperswil. Wo hast Du die herzigen Alpenblümchen

gepflückt? Die lieben Dinger stimmen fast wehmütig; sind es doch Spätlinge,

die vielleicht morgen schon an ihrem Standort mit Schnee bedeckt

worden wären. Der Athem der nahen Berge bläst bereits unfreundlich wie
im Spätherbst. Der kommenden ernsten Zeit wegen
brauchst Du nicht in Sorge zu sein. Die
Fröhlichkeit bleibt das schönste Vorrecht der Jugend
und dieses begehrt Dir niemand zu rauben. Wo
so viel Sonnenschein im Herzen ist, da schaut
die Welt rosig aus auch bei bedecktem Himmel.
Also dichten lernen müßt Ihr auch in der Schule!
Solchen Unterricht möchte ich auch genießen, denn
vielleicht ginge mir die Kunst des Versemnachens
in den alten Tagen auch noch auf. Ich war bis
jetzt der Meinung, der Liederquell entspringe
direkt dem Herzen, das Dichten sei ein inneres Muß,
ein Ausfluß gesteigerten und vertieften Mhlens
und Empfindens, und nun wird diele Kunst unserer

Jugend theoretisch gelehrt und mit dem
Verstand schablonenhaft ausgeübt. Hat man Euch
auch gesagt, ob unsere begnadeten Dichter und
Dichterinnen, deren Lieder für uns Offenbarungen

der Schönheit sind und bleiben, ihre Kunst in der Literaturstunde der Schule
gelehrt bekamen? Nun ist die Ueberproduktion erklärt und die oft so lederne
Qualität dessen, was Poesie geheißen wird, währenddem es nichts weiter
ist als gereimte Prosa. Dein liebes Briefchen hat mir rechte Freude gemacht
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unb auS biefem ©efüljt tjetauS fenbe idj ®ir, ©einer lieben 3ïïamma unb
ber lieben ©hwefier Sittp meine herjlidjen ®rüße.

gRarttia "g in JtXtffäbfen. Sh ban!e ®ir tjerjlich für bie fcböne
Sarte, bte ®n mir atS freunblicpen ®ruß Bon ©uerem jweitagigen ©hut»
ouSftug gefcßictt haft. SBie biete rounberbolte (grbenflecEe Weifi bod; unfere
fdföne ©htfeij auf, unb ttoie wohlttjuenb ift eS, ju Wiffen, bafi mit ben
©hülern ab unb ju in biefer eirtgig fhönen 2lrt ®eogra^)^ie unb SSater»

lanbSlunbe getrieben Wirb. SBaS muß baS boc^ für ein ®enuß geiuefen fein
für ©ucp ©tjalïinber, in bie SSünbnerberge hinein ju wanbern, in ber Senjer»
heibe Sffat^tquartier ju nehmen unb am îftorgen ausgeruht unb mit ge*
fcßärften ©innen bie SBanberung Wieber fortjufeßen. SKit ganj anberem
Qntereffe Werbet Sffjr nun in ber ©chute ben ©rltarungen über jene Segen«
ben taufdjen unb fpäter bernehmen, Wie bie großartigen Sauten an ber
Sltbuta«Sahn fiep entwtcfeln. ®u h aft bie Sîatfel tabeïïoS getöft. ©eine unb
ber lieben ÜDtamma ®rüße erwibere ich h^I'h-

htto §<S) in (bßfeCben. ®aS rechne ich ®ir hoch an, baß ®u
neben bem ©mben unb neben ber ©chute ®ir noch .8e't genommen haft, mir
ju fdjreiben. ©S ift ein löfttidjeö ®efütjl für mich, p wiffen, baß ©eine
tiebe SKamma unb bie liebe ©ante fcpon feit 20 igatjren getreue Seferinne«
ber „Schweiber grauenjeitung" finb unb baß nun auch in ®ir eine liebe junge
Sraft, ein junger Sreunb Ijeranwachft. ®eine Stätfettöfungen finb auch bieS»

mal richtig, ©ib ©einen Sieben meine beften ©rüße unb fei auch ®« beftenS
gegrüßt.

ilefft) 5 nnb §Rarfl)a gi.... in §f. giaffett. SBaS machen jeßt
©üere runben, roten gerienbacïen ^öffentlich haben fie fich als fotib unb
bauerhaft erwiefen §at bie fßoft ©uih bie in bie Serien nachgereifte Heine
Leitung Wieber beljönbigt? föabt Shr Such Wieber gut eingelebt in ber
Schule nach ber wunberfchönen Surjeit? ©ieSmat fatten nun auch bie Steinen
baS berfprodjene SRatfel belommen unb 3hr ftnbet am 5ßreiSrätfet bielleicht
auih ein wenig mehr ju beißen als fonft. SBenn 31jr aber auch mit biefem
im Çanbumbrehen fertig feib, fo muß ich baS nächfte SKat in noch höhere
Siegionen fteigen. SBir Wollen nun feßen. ©eib heräüh gegrüßt mit famt
Eueren lieben Slngetjorigen.

gRina gi in St. giaffen. gür ©eine freunbtiche ©rllärung banïe
ich ®ir beftenS. Jpafi ©u ©ich nach ben frönen Serien Wieber gut in bie
Schulpflichten hineingefunben ®te Söfung beS 9ßreiSbuchftabenrittfetS unb
beS SlebuS ift ®tr gelungen; bagegen bermiffe ich baS ©ilbenrütfet. Slnbere
hatten auch ihre ©hwierigteiten bamit. ©S fcpeint atfo ein etwas jäher Siffen
ju fein; immerhin Wirft ®u beim Sefen ber Stuflöfung ®ir fagen, baß ®u
Ben Sern nur ju Weit gefuht haft, ©ei herjttd) gegrüßt.

giertmb § in g8e*. ijih höre fehr gerne, baß ©u lange gefuht
unb gerechnet haft, um bie Söfung beS ißreiSrätfelS ju finbeu. ©S ift ein
JöftliheS ©ing, auS eigenem SBitten, ohne $wang, an einer einmal über»
nommenen Slufgabe Weiter ju arbeiten unb nicht ju ruhen, bis baS 3rel
erreiht ift. ÜBer biefe ©ugenb in fih Pflegt fhon in ben jungen fahren, Wo
fonft fo gerne nur getänbett wirb, ber arbeitet in ficperer SBeife am SBopl
feiner 3ntunft. ©ein eigener Slrittjmogriph ift gut; ®u Wirft ihn gelegent»
lih abgebrudt finben. Shn Werbet nun bereits in bie fhßne ißeriobe ber
fcerbfifreuben eingetreten fein. ®ie bortigen ©rauben fdjmecfen füß, gelt
SBittft ®u mir einmal etwas barüber fhretben? ©ei herjlid; gegrüßt.

#rnü © tn giraweitfcfb. ©S freut micf). baß ®ir ber „getbherr"
leine Dtulje gelaffen hat, bebor ®u ihn regelreht bejwungen haft. S3et)arr«
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und aus diesem Gefühl heraus sende ich Dir, Deiner lieben Mamma und
der lieben Schwester Lilly meine herzlichen Grüße.

Martha H in Altstädten. Ich danke Dir herzlich für die schöne
Karte, die Du mir als freundlichen Gruß von Euerem zweitägigen
Schulausflug geschickt hast. Wie viele wundervolle Erdenflecke weist doch unsere
schöne Schweiz auf, und wie wohlthuend ist es, zu wissen, daß mit den
Schülern ab und zu in dieser einzig schönen Art Geographie und
Vaterlandskunde getrieben wird. Was muß das doch für ein Genuß gewesen sein
für Euch Thalkinder, in die Bündnerberge hinein zu wandern, in der Lenzerheide

Nachtquartier zu nehmen und am Morgen ausgeruht und mit
geschärften Sinnen die Wanderung wieder fortzusetzen. Mit ganz anderem
Interesse werdet Ihr nun in der Schule den Erklärungen über jene Gegenden

lauschen und später vernehmen, wie die großartigen Bauten an der
Albula-Bahn sich entwickeln. Du hast die Rätsel tadellos gelöst. Deine und
der lieben Mamma Grüße erwidere ich herzlich.

Ktto Sch....... in Höfelden. Das rechne ich Dir hoch an, daß Du
neben dem Emden und neben der Schule Dir noch Zeit genommen hast, mir
zu schreiben. Es ist ein köstliches Gefühl für mich, zu wissen, daß Deine
liebe Mamma und die liebe Tante schon seit 20 Jahren getreue Leserinnen
der „Schweizer Frauenzeitung" sind und daß nun auch in Dir eine liebe junge
Kraft, ein junger Freund heranwächst. Deine Rätsellösungen sind auch diesmal

richtig. Gib Deinen Lieben meine besten Grüße und sei auch Du bestens
gegrüßt.

Aelly Z> »nd Martha K.... in St. Kasten. Was machen jetzt
Eüere runden, roten Ferienbacken? Hoffentlich haben sie sich als solid und
dauerhaft erwiesen? Hat die Post Euch die in die Ferien nachgereiste kleine
Zeitung wieder behändigt? Habt Ihr Euch wieder gut eingelebt in der
Schule nach der wunderschönen Kurzeit? Diesmal sollen nun auch die Kleinen
das versprochene Rätsel bekommen und Ihr findet am Preisrätsel vielleicht
auch ein wenig mehr zu beißen als sonst. Wenn Ihr aber auch mit diesem
im Handumdrehen fertig seid, so muß ich das nächste Mal in noch höhere
Regionen steigen. Wir wollen nun sehen. Seid herzlich gegrüßt mit samt
Eueren lieben Angehörigen.

Mina A in St. Kallen. Für Deine freundliche Erklärung danke
ich Dir bestens. Hast Du Dich nach den schönen Ferien wieder gut in die
Schulpflichten hineingefunden? Die Lösung des Preisbuchstabenrätsels und
des Rebus ist Dir gelungen; dagegen vermisse ich das Silbenrätsel. Andere
hatten auch ihre Schwierigkeiten damit. Es scheint also ein etwas zäher Bissen
zu sein; immerhin wirst Du beim Lesen der Auflösung Dir sagen, daß Du
den Kern nur zu weit gesucht hast. Sei herzlich gegrüßt.

Gertrud Z.... in Mer. Ich höre sehr gerne, daß Du lange gesucht
und gerechnet hast, um die Lösung des Preisrätsels zu finden. Es ist ein
köstliches Ding, aus eigenem Willen, ohne Zwang, an einer einmal
übernommenen Aufgabe weiter zu arbeiten und nicht zu ruhen, bis das Ziel
erreicht ist. Wer diese Tugend in sich Pflegt schon in den jungen Jahren, wo
sonst so gerne nur getändelt wird, der arbeitet in sicherer Weise am Wohl
seiner Zukunft. Dein eigener Arithmogriph ist gut; Du wirst ihn gelegentlich

abgedruckt finden. Ihr werdet nun bereits in die schöne Periode der
Herbstfreuden eingetreten sein. Die dortigen Trauben schmecken süß, gelt
Willst Du mir einmal etwas darüber schreiben? Sei herzlich gegrüßt.

Hrnst L in Iiranenfcld. Es freut mich, daß Dir der „Feldherr"
keine Ruhe gelassen hat, bevor Du ihn regelrecht bezwungen hast. Beharr-
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lißteit füßrt ang 3'eI ' %aff cilfo «He brei Statfel ric&ttg aufgelöft unb
Wirft ®iß mit erneutem ©fer an bie neuen Slufgaben machen, ©rneute
Suft unb erneuter ©ifer jur Slrbeit ift ber fßönfte 3wect unb ber erfreu«
lißfte ©rfolg einer fröhlichen fÇeriengeit. SBir luerben un§ alfo Wetter be«

geguen in ber ïteinen SBelt. gür heute nimm Zergliedert ®ruß.
SRarguerite S? in güafef. ®u ßaft bag Sßreigrätfel richtig auf«

gelöft. ®te Seiben ®einer fÇeriengeit finb alfo berfßmerzt, bte greuben aber
finb ®tr noß frifß im ®ebüßtnig, fie Wirten immer noß nach- @o foil eg

auß fein : ®ag llnangeuebme bergeffen unb bie baraug gezogene Sebre unb
bie genoffenen greuben im ®ebäßlnig bantbar fortleben laffen. ®u tannft
reebt froß fein, baß ©ein berleßteg ffnie wieber boUftänbig beil geworben
ift, benn bag ift ein fo toenig befßüßter ©eil, baß ©erWwnbmtgen baran
feiten oßne unangenehme unb bauernbe golgen bleiben, öabt Sßr in ber
©ßule nißt eine iüuftrierte i)5flanjentunbe, baß ®u bag SBiefenfßaumtraut
naßfßlagen tönuteft? Slug einer ©efßreibung ohne ©ilb wirb man oft nißt
ganz tlar. ©rüße mir bie lieben ©einigen unb fei auß ®u aufg befte gegrüßt.

$tfice § in gtßeinfelbeit. ®u bift „ein fleißiges Seferlein ber
lieben Keinen SSelt", auf beren ©rfßeinen ®u ©iß jebegmal freuft. Itnb
®u liefeft gern unb ßaft große gteube am tßätfeHöfen. ®a tann ei ja gar
nißt feßlen, baß $u ©iß zu einer ©reiggeWinnerin augWaßfen Wirft. ®er
erfte Stnfang wenigfteng ift gut. ®ie Söfung beg ?ßreiSrätfeXS' ift richtig.
Stimm nun auß bie Stätfel in ber heutigen Stummer bor unb fei inztoifßen
herzlich gegrüßt.

isermattn 2? in gürtd). ®u ßaft alle brei Stätfel rißtig gelöft
unb bie Söfungen finb flott unb fauber bargefteüt. §alte biefe gute ©ewoßn?
Zeit ja recht feft. Sluts einem fauber unb tlar gefßriebenen unb gut georb»
neten ©riefe lieft ber ©mffänger meßr über bag SBefen unb ben ©ßaratter
beg Slbfenberg, alg biefer aßnen tann. Unb eg ift ja heutzutage fo unenblicß
biel bon bem ©inbrud abßängig ben man maeßt; oft fßon ßat ein einziger
©rief über bie ganze 3uï«nft entfeßieben in ©utem ober in ©öfem. SRan

fagt nießt umfonft bon einem ©ßxiftfiüct : SBie auf bem Sßafier beg ©ßrei»
berg, fo fießt eg aueß in beffen Stoffe aul. £>alte bag ®ute alfo feft unb
laß raieß bann ffäter, Wenn ®u genügenb freie 3eW IjcfZ etwats über ©einen
fßönen gerienaufenthalt hernehmen. SnzWifßen fei herglicZ gegrüßt.

gtriftti SS in §^retßurg. ®u ßaft bag 9ßreig«©ußfiabenrütfet in
Sir. 8 als neueg Seferlein richtig gelöft unb babet ßaft ®u mit ©einer Starte
gleichzeitig mir ein SRfttfel aufgegeben. Sß mößte eben nießt bloß ©einen
Stamen tennen unb ©eine ©ßrift feßen, fonbern mieß berlangt noeß manßer«
lei Slnbereg zu Ibiffen. 3ß möcßte gerne berneßmen, .Wie alt bag ©rittli ift,
ob eg bei feinen ©Itern woßnt unb aueß noeß ©efßwifter ßat, ob bag Stätfel«
löfen ißm teißt gelingt unb greube maßt; ob eg lieber reßnet ober Stuf»
fäße maeßt, ob eg bie ©lumen unb bie SJtufit liebt, ob eg braun» ober blonb«
haarig ift; ob eg gerne zur ©ßule geßt ober lieber feßon erWacßfen fein
möcßte, unb ob fein SBunfß barauf gerichtet ift, einen fßreig zu gewinnen.
®elt, bag ift aber eine neugierige ©ante. 3ß mößte eben ein jebeg meiner
lieben Storrefponbentlein tennen, fo gut eg aug ber gerne gefßeßen tann.
©o laß miß benn gelegentliß etwag Stctßereg bon ®ir ßören unb fei in»
ZWifßen befteng gegrüßt.

girteba # in giretßurg. ©u füßrft ®iß alg neueg Storreffon»
bentlein mit ber Stuflöfung beg Sßreigratfelg ein, laffeft miß aber babei ganz
im ©uuteln über ©eine eigene tieine 5ßerfon. Saß miß etwag Stitßereg bon
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lichkeit führt ans Ziel! Du hast also alle drei Rätsel richtig aufgelöst und
wirst Dich mit erneutem Eifer an die neuen Aufgaben machen. Erneute
Lust und erneuter Eifer zur Arbeit ist der schönste Zweck und der erfreulichste

Erfolg einer fröhlichen Ferienzeit. Wir werden uns also weiter
begegnen in der kleinen Welt. Für heute nimm herzlichen Gruß.

Marguerite D in Aîaset. Du hast das Preisrätsel richtig
aufgelöst. Die Leiden Deiner Ferienzeit sind also verschmerzt, die Freuden aber
sind Dir noch frisch im Gedächtnis, sie wirken immer noch nach. So soll es

auch sein: Das Unangenehme vergessen und die daraus gezogene Lehre und
die genossenen Freuden im Gedächtnis dankbar fortleben lassen. Du kannst
recht froh sein, daß Dein verletztes Knie wieder vollständig heil geworden
ist, denn das ist ein so wenig beschützter Teil, daß Verwundungen daran
selten ohne unangenehme und dauernde Folgen bleiben. Habt Ihr in der
Schule nicht eine illustrierte Pflanzenkunde, daß Du das Wiesenschaumkraut
nachschlagen könntest? Aus einer Beschreibung ohne Bild wird man oft nicht
ganz klar. Grüße mir die lieben Deinigen und sei auch Du aufs beste gegrüßt.

Alice A in Iihewfelden. Du bist „ein fleißiges Leserlein der
lieben kleinen Welt", auf deren Erscheinen Du Dich jedesmal freust. Und
Du liesest gern und hast große Freude am Rätsellösen. Da kann es ja gar
nicht fehlen, daß Du Dich zu einer Preisgewinnerin auswachsen wirst. Der
erste Anfang wenigstens ist gut. Die Lösung des Preisrätsels ist richtig.
Nimm nun auch die Rätsel in der heutigen Nummer vor und sei inzwischen
herzlich gegrüßt.

Kermann ZS in Zürich. Du hast alle drei Rätsel richtig gelöst
und die Lösungen sind flott und sauber dargestellt. Halte diese gute Gewöhn?
heit ja recht fest Aus einem sauber und klar geschriebenen und gut geordneten

Briefe liest der Empfänger mehr über das Wesen und den Charakter
des Absenders, als dieser ahnen kann. Und es ist ja heutzutage so unendlich
viel von dem Eindruck abhängig den man macht; oft schon hat ein einziger
Brief über die ganze Zukunft entschieden in Gutem oder in Bösem. Man
sagt nicht umsonst von einem Schriftstück: Wie auf dem Papier des Schreibers,

so sieht es auch in dessen Kopfe aus. Halte das Gute also fest und
laß mich dann später, wenn Du genügend freie Zeit hast, etwas über Deinen
schönen Ferienaufenthalt vernehmen. Inzwischen sei herzlich gegrüßt.

Krittln M in Ilreiöurg. Du hast das Preis-Buchstabenrätsel in
Nr. 8 als neues Leserlein richtig gelöst und dabei hast Du mit Deiner Karte
gleichzeitig mir ein Rätsel aufgegeben. Ich möchte eben nicht bloß Deinen
Namen kennen und Deine Schrift sehen, sondern mich verlangt noch mancherlei

Anderes zu wissen. Ich möchte gerne vernehmen, wie alt das Grittli ist,
ob es bei seinen Eltern wohnt und auch noch Geschwister hat, ob das Rätsellösen

ihm leicht gelingt und Freude macht; ob es lieber rechnet oder Aufsätze

macht, ob es die Blumen und die Musik liebt, ob es braun- oder
blondhaarig ist; ob es gerne zur Schule geht oder lieber schon erwachsen sein
möchte, und ob sein Wunsch darauf gerichtet ist, einen Preis zu gewinnen.
Gelt, das ist aber eine neugierige Tante. Ich möchte eben ein jedes meiner
lieben Korrespondentlein kennen, so gut es aus der Ferne geschehen kann.
So laß mich denn gelegentlich etwas Näheres von Dir hören und sei
inzwischen bestens gegrüßt.

Arieda K in Ilrciöurg. Du führst Dich als neues Korrespondentlein

mit der Auflösung des Preisrätsels ein, lässest mich aber dabei ganz
im Dunkeln über Deine eigene kleine Person. Laß mich etwas Näheres von
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Sir lîJiffeti, bewirft idj mir eitt 93tlb bon Sir madjen îamt. SBiS baljin fei
BeftenS gegrüßt.

PtfBefm 2« in tpl'offhtnt. Su Çafi alte diätfel richtig gelöft
uwb id) pre eS ju gerne, wenn $u fagfi, baß bte Söfung beS einen Sir
biet ^opäerürecpn gemalt pt. SBir biirfen nidjt entmutigt nachgeben,penn
unS, ettoa§ Schwieriges unter bte §anb tommt. Wan muß fid) fetber in bie
$ügel nehmen unb barf nicht rußen, Bis man bie Srfjwierigteit üBerwunben
Bat. Solche Selbfibreffur fch)äfft ganje Wenfdfen, bie bereinft amh mit ihrer
SebenSaufgabe auS eigener Sraft fertig Werben. Sein eigenes SudjftaBen»
rätfei foil ju paffenber Seit SSerWenbung finben. Sei BeftenS gegrüßt.

•>8arfbct à w 2Uift. ©lüdlidjeS $tnb, bem eS tro| allem
Schönen, baS ein Ferienaufenthalt Bietet, bocfj bahetm immer Wieber am
Beften gefällt. (SS tljut mir leib, gu hören, baß bie ©efunblfeit Seiner lieBen
Wutter fid) wod) niht gelräftigt hat, Ünb_Su, 3ßed)öogeI, Wie Su fagft,
Wußtefi nthtS SeffereS ^u thun, als jum -sd)luß Setner Ferien nod) ben

Fuß ju berftauhen, WaS hoffentlich jjur Stunbe Wteber Beffer ift. 3u«ner=
hin mußt Su lünftig reep ahtfam fein, baff ber Unfall fih niht Wieber»

holt. ©S Bleibt gern eine Shwähe juritd, wenn ber Sähe nicht bie ge»

hörige Slufmerlfamfeit gefhenlt wirb. Seine jtätfettöfwngen ftnb richtig. 3h
hoffe, Sein nnhfier Serid)t taute günftig unb grüße Std) unb bie lieben
Seinigen aufs SBefie.

ga«rfh« 3 in gtüti. ©S thut mir fo Bitter leib, jü hören, baß
bie liebe Wutter immer Iran! ift. SBie fhnterjt baS liebenbe fttnber unb Wie
Wenben fie alle Srnft baran, bie ®ute ju pflegen unb ißre Saft ihr nah
Straften ju erleichtern. 2>n folhent Falte muß alles anbete surüctfieljen. 3h
glaube gerne, baß Sit leine 3eit fanbeft juin Shreiben, ganj BefonberS Wo

auh bie liebe Sci)Wefter jur nötigen ©rholung auswärts fein mußte. Jfjoffcnt»
Ith tannft Su mir bod) balb beffere Wahricpen fdrfden. Seine SRätfellöfungen
finb rihtig unb Seine felbftöerfaßten SRätfel finb gut, Su Wirft fie nah unb
nah öerwenbet finben. Seiner lieben Wutter fenbe ih mit beftem ©ruße bie

herjlihften SBünfhe für enblidfe ©enefung, ebenfo ber lieben Sßaula. ffiirnm
auh befie ©rüße für Sih unb Seinen lieben SSater.

ferner 3 in gtüfi. SaS freut mid) reht, lieber SSerner, baß auh
Su in bie Sinie ritefft als WactereS Sorrefponbentlein unb baß Su Std)
gleich) mit einer fo flotten 9lrbeit einführft. Die hübfhe Staarenge|hi<pe,
bie eine ganj gehörige Seiftung ift für folh lleinen Wann, Wollen Wir bann
unferen lieben Seferlein inSgefamt erjäpen. Su mußt Sih nur gebulben
Bis ber SRaurn bafür frei Wirb. ©ewiß Btfi auh ®u ein modérer ©eplfe
ber lieben Shtrefter unb ein treuer Pfleger ber lieben Wutter. ©rüße auh
Su mir bie Siebe herjlid) unb fei felber aufs befte gegrüßt.

girteba, Jtmafia ttttb iisatts 28 in JSertsau. ©uere lieben Sriefhen
finb eingegangen als baS leßte Wanuflript eben in bie Sruderei wanbern
mußte. 3h ïonn ®uh baher nur nodj fagen, baß 3P bie ERätfel rihtig ge»
löft hobt. Ser übrige 3nhalt ©uerer lieben öriefe muß alfo in nähfier
Sllummer Beantwortet werben. Setb herjtidj gegrüßt mit famt ©ueren lieben
©Item unb ©efhwiftern.

- gttßetträtfef.
toi - bob - tiv - jo - don - toi - ne - ter - de - lert - re - te - tec - na - wa-lon-vol

net - ur - loo - seph - an - gel.
SluS biefen Silben foHen folgenbe SSorte jufammengefeßt werben, beren

SlnfangS» unb ©nbbuhftaben non unten nah oöeu unb in unmittelbarer

— 71 —

Dir wissen, damit ich mir ein Bild von Dir machen kann. Bis dahin sei

bestens gegrüßt.
Wilhelm W in Sotothurn. Du hast alle Rätsel richtig gelöst

und ich höre es zu gerne, wenn Du sagst, daß die Lösung des einen Dir
viel Kopfzerbrechen gemacht hat. Wir dürfen nicht entmutigt nachgeben, wenn
uns etwas Schwieriges unter die Hand kommt. Man muß sich selber in die
Zügel nehmen und darf nicht ruhen, bis man die Schwierigkeit überwunden
hat. Solche Selbstdresfur schafft ganze Menschen, die dereinst auch mit ihrer
Lebensaufgabe aus eigener Kraft fertig werden. Dein eigenes Buchstabenrätsel

soll zu passender Zeit Verwendung finden. Sei bestens gegrüßt.
Martha Z in WM. Glückliches Kind, dem es trotz allem

Schönen, das ein Ferienaufenthalt bietet, doch daheim immer wieder am
besten gefällt. Es thut mir leid, zu hören, daß die Gesundheit Deiner lieben
Mutter sich noch nicht gekräftigt hat, Nnd^Du, Pechvogel, wie Du sagst,
wußtest nichts Besseres zu thun, als zum Schluß Deiner Ferien noch den

Fuß zu verstauchen, was hoffentlich zur Stunde wieder besser ist. Immerhin
mußt Du künftig recht achtsam sein, daß der Unfall sich nicht wiederholt.

Es bleibt gern eine Schwäche zurück, wenn der Sache nicht die
gehörige Aufmerksamkeit geschenkt wird. Deine Rätsellösungen sind richtig. Ich
hoffe, Dein nächster Bericht laute günstig und grüße Dich und die lieben
Deinigen aufs Beste.

Martha I in Iiüti. Es thut mir so bitter leid, zu hören, daß
die liebe Mutter immer krank ist. Wie schmerzt das liebende Kinder und wie
wenden sie alle Kraft daran, die Gute zu Pflegen und ihre Last ihr nach
Kräften zu erleichtern. In solchem Falle muß alles andere zurückstehen. Ich
glaube gerne, daß Du keine Zeit fandest zum Schreiben, ganz besonders wo
auch die liebe Schwester zur nötigen Erholung auswärts sein mußte. Hoffentlich

kannst Du mir doch bald bessere Nachrichten schicken. Deine Rätsellösungen
sind richtig und Deine selbstverfaßten Rätsel sind gut, Du wirst sie nach und
nach verwendet finden. Deiner lieben Mutter sende ich mit bestem Gruße die
herzlichsten Wünsche für endliche Genesung, ebenso der lieben Paula. Nimm
auch beste Grüße für Dich und Deinen lieben Vater.

Werner Z in Itüti. Das freut mich recht, lieber Werner, daß auch
Du in die Linie rückst als wackeres Korrespondentlein und daß Du Dich
gleich mit einer so flotten Arbeit einführst. Die hübsche Staarengeschichle,
die eine ganz gehörige Leistung ist für solch kleinen Mann, wollen wir dann
unseren lieben Leserlein insgesamt erzählen. Du mußt Dich nur gedulden
bis der Raum dafür frei wird. Gewiß bist auch Du ein wackerer Gehilfe
der lieben Schwester und ein treuer Pfleger der lieben Mutter. Grüße auch
Du mir die Liebe herzlich und sei selber aufs beste gegrüßt.

Iirieda, Kmalia und Kans W in Kerisau. Euere lieben Briefchen
sind eingegangen als das letzte Manuskript eben in die Druckerei wandern
mußte. Ich kann Euch daher nur noch sagen, daß Ihr die Rätsel richtig
gelöst habt. Der übrige Inhalt Euerer lieben Briefe muß also in nächster
Nummer beantwortet werden. Seid herzlich gegrüßt mit samt Eueren lieben
Eltern und Geschwistern.

Wreis - Silbenrätsel.
toi - hob - tiv - so - àon - toi - no - tsr - às - isrt - rs - to - too - na. - va-Ion-vol

not - nr - loo - soph - an - ^sl.
Aus diesen Silben sollen folgende Worte zusammengesetzt werden, deren

Anfangs- und Endbuchstaben von unten nach oben und in unmittelbarer



— 72 —

golge bon oben nad) unten ben boHen SRamen eineê beutfdfen ®onbid)terê
ergeben :

1. ©tabt in ©rofjbrittanien.
2. ©grauet an (Srabraälern.
3. SBidftiger Sßoligeibeamter.
4. Grt in ^Belgien, berühmt bnrd; eine bentoürbige ©dfladft.
5. ^Berühmter $aifer.
6. Sîeïannter gabelbidjter.
7. ^Berühmter frangöfifdfer ®id)ter.
8. Itnglüdtidje berxtfd^e gürftentodjter.
9. ©in reifer inbifdfer gttrft.

R X r.
£an§ ïfteiev.

cßotttonpttteö - ^djerjrütfef.
® i enft m fib d) en 3utn Kaufmann: „§ier fd)idt SHabante bte

3>biinfirümf)fe gurüct, fie fat bodt) gefagt, bafs fie toetcEje bon — —.

^Ußenrätfef.
üang fann meine ©rfte tootjl fein,
9fie aber ift fie breit;
Dfeine .gleite finbefi bu überall
Sogar im ÜÄeer berftreut.
sJJtein (Sangeê felbft tannjt bu
3m Weer nur ftnben.
SBeifjt bu ben SBeg fejst nid)t,
©0 gBljl' bid) gu ben Stinben,

^täffeC für öfc Jtrdnctt.
®'©d)nt)ber meffeb'S
llnb b'Etjüeti freffeb'S.

* * *
®en ginger muß er gieren,
®ie gelber mnd)t er gefrieren,
®aS gag mufj er umringen,
®ie Sinber mad)t er ffiringen.

jUtfföfuttg b« ^täffef in flr. 8:
H5reiS»23ud)fiaben»3tiitfet: ®ambourin, fRubin, Sinton, ®ratn,

®abor, Otto, dtaub, Stbt. ®ie älnfangSbuchfiaben ber eingelnen äöorte
ergeben in iljrer ^Reihenfolge baS SBort: ®rattorta.

SlebuS: SttteS unteretnanber.
©ilbenrfttfel: ©r — lach! ©rladf.

Jftebafh'ott uitb SBeriag : grau Sltfe Çoitegger in ©t. ®aBen.
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Folge von oben nach unten den vollen Namen eines deutschen Tondichters
ergeben:

1. Stadt in Großbrittanien.
2. Schmuck an Grabmälern.
3. Wichtiger Polizeibeamter.
4. Ort in Belgien, berühmt durch eine denkwürdige Schlacht,
ö. Berühmter Kaiser.
6. Bekannter Fabeldichter.
7. Berühmter französischer Dichter.
8. Unglückliche deutsche Fürstentochter.
9. Ein reicher indischer Fürst.

Wreis-Meöns.

X r.
Hans Meier.

Komouymes - Scherzrätfel.
Dienstmädchen zum Kaufmann: „Hier schickt Madame die

Zwirnstrümpfe zurück, sie hat doch gesagt, daß sie welche von — —.

Silbenrätsel.
Lang kann meine Erste wohl sein.
Nie aber ist sie breit;
Meine Zweite findest du überall
Sogar rm Meer verstreut.
Mein Ganzes selbst kannst du
Im Meer nur finden.
Weißt du den Weg jetzt nicht,
So zähl' dich zu den Blinden.

Wätfel für die Kleinen.
D'Schnyder messed's
Und d'Chüeli fressed's.

5
5 -i-

Den Finger muß er zieren,
Die Felder macht er gefrieren,
Das Faß muß er umringen,
Die Kinder macht er springen.

Auflösung der Wätsel in Wr. 8:
Preis-Buchstaben-Rätsel: Tambourin, Rubin, Anton, Tram,

Tabor, Otto, Raub, Irma, Abt. Die Anfangsbuchstaben der einzelnen Worte
ergeben in ihrer Reihenfolge das Wort: Trattoria.

Rebus: Alles untereinander.
Silbenrätsel: Er — lach I Erlach.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Hone gger in St. Ballen.
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